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Jeremias Jammermeier redivivus

Ach ich mues wider choo. ich haltes nüme-n-us i mim Grab.

Ach mir sind nüd über de Bach, vilicht gits bald wider Chrach,

Ach gwöhned eu doch eueri zueversichtliche Grueßforme-n-ab,

Ach säged doch Ach schtatt Grüezi. ach säged schtatt Adiö doch Ach!

Nach Stockholm
über Safjnitz-Trelleborg

Vor einigen Monaten sah ich im
Bahnhofswartsaal eines unserer grohen
Wintersportorte. Ich war verdriehlich. Denn
ich hatte eben Zeitung gelesen. Hätte
nur nicht ein Idiot das Pulver erfunden,
dachte ich und der Gutenberg das
Drucken, dann sähe ich hier friedlich,
um auf die Postkutsche zu warten und
zu meiner Uorschla zu fahren. Dann
würde ich drei Stunden später auf der
Laube zu schwarzem Brot mein Bindenfleisch

nicht Bündnerfleisch, bitte
essen, einen Krug Roten dazu trinken
und mit meinem Eheweib höchstens
darüber reden, ob der Luzi wegen seines

schon wieder durchgewetzten
Hosenbodens eins auf jenen Körperteil
kriegen solle, den züchtig zu bedecken
Pflicht eines Hosenbodens ist, und ob
der Reto vom Nachbarn unserer Menga
immer noch schöne Augen mache.
Stattdessen: ,Amerikas Doktrin über den
bewaffneten Frieden', ,Der Kampf um
Palästina', ,Die Türkei unter russischem

Druck', .Russische Attacken in Berlin

gegen die Westmächte'.
Also, ich war verdriehlich. Und da

fiel mein Auge auf ein Plakat. Das
Stockholmer Schloh war darauf, das ich
so liebe, weil es romantisch und
königlich ist und weil es, ach, noch aus
der Postkutschenzeit stammt. Und
darunter war zu lesen: «Nach Stockholm
über SahnitzTrelleborg». Es gab mir
einen kleinen freudigen Stoh. Wie
lange waren die Menschen nicht mehr
von Rom, Zürich, Paris, Warschau oder
Wien aus nach Stockholm gefahren,
Stockholm über Sahnifz -Trelleborg.
Fast zehn Jahre, rechnete ich aus. Auch
jetzt ging es noch nicht, siehe oben:
,Amerikas Doktrin Der Kampf
Russische Attacken ...' Aber bald, bald
würde es wieder gehen, in zwei
Monaten, vielleicht auch erst in drei, in

fünf aber ganz gewih- Denn dort oben
versprach man es ja, das Plakat
kündigte es an. Einen Moment warnte eine
innere Stimme: hängt es womöglich
noch aus der Vorkriegszeit dort
Aber sofort brachte ich die Skeptische
zum Schweigen. Wer könnte der Rhä-
tischen Bahn, die so glänzend funktioniert,

bei der alles erstklassig isf, vom
Wagenmaterial bis zu den Billetpreisen,
wer könnte ihr so efwas nachsagen?

Nein, das Plakat war neu, brandneu.

Und der es entworfen, gedruckt und

aufgehängt hatte, war nicht ein törichter

Optimist. Es war einer, der uns

aufrichten wollte, weil er es besser weil)

als wir alle. Weil er mit Stalin mindestens

einmal wöchentlich Tschai trinkt

und über Rosenkulfuren plaudert, mif

Dimitroff jeden Donnerstag Halma spielt

und als Ehrengast sämtlicher Groh- und

Kleinstaaten demnächst in Berlin die

grohe «Uno-Freiheitsstatue» enthüllen

wird.
Dank, sei ihm für das Plakat, Dank

sei ihm, dah er uns zum Trost den

Vorhang etwas voreilig gelüftet haf. Bald,

bald werden sie herbeiströmen, die

Völkerscharen aus Ost, West und Süd,

ohne Pah, ohne Devisen, dafür mit

Geld, mit selbst erarbeitetem und selbsf-

verwaltetem Geld, werden in Sahnitz,

jenem idyllischen kleinen Fleck an der

pommerschen Küste die Fähre nach

Trelleborg nehmen und weiferfahren

nach Stockholm, mit seinem schönen

Schloh aLJs der Postkutschenzeit.
Dank sei ihm. Ich warf die Zeitungen

weg, stieg in den Zug und fuhr

getröstet heim zu meiner Uorschla.
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